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In seinem schwäbischen Heimatdorf War ]JAKOB WILHELM HAUER Z.U) Handwerksgesel-
len und Piıetisten herangewachsen, der (SOETHE las, beim Ortspfarrer Latein lernte und
Mıssıonar werden wollte. Von der Basler Missionsgesellschaft ausgebildet, kam nach
Südindien, vıer Jahre blieb, eINE Schule eitete und indische Sprachen lernte. Als

dreißig Jahre alt WAal, bestand Colombo die London Matriculation FExamına-
tiıon“”,  L Oxtord wurde Student. ach der Prüfung ZU zwang der Erste
Weltkrieg nach Deutschland zurück. Er wurde Pfarrvikar, studierte Tübingen
Sanskrit, promovıerte, bestand das Zweıte Theologische Examen und verheß den
Kirchendienst. Mıt vierzıg wurde der Privatdozent für Allgemeine Religionsgeschichte,
dreı Jahre später durfte uch Indologie lehren, ab 9927 WaTr Ordinarıus für beide
Fächer Tübingen. Im Jahre der nationalsozialistischen Machtergreifung begründete
HAUER, eın Iräger des Gutgläubigkeit erweckenden Tıtels „Professor“, muıt anderen die
„Deutsche Glaubensbewegung“, deren Leıtung TEL Jahre später niederlegte. Wäh:
rend des Krıeges gab eın Handbuch ZU) germanısch-deutschen Glaubensgeschichte
heraus und schrieb über „Religion und Rasse“. ach Kriegsende blieb zweı Jahre
lang interniert, dann wurde VO: ıner Spruchkammer Tübingen als „Mitläufer“
eingestuft und, hatte dıe Altersgrenze erreicht, pensionıert. och aktıv blıeb uch
1mM Ruhestand. Er gründete die „Arbeitsgemeinschaft für freie Religionsforschung und
Philosophie”, gab deren Rundhbriete „für geistige Erneuerung und lebensgesetzliche
Daseinsordnung“ heraus, besuchte Tagungen der „Internationalen Veremigung für
Religionsgeschichte“”, gründete iıne „Freıe Akademie“ und vertaßte 1L1ICUC Publikationen.

Krebs erkrankt, arbeitete bıs zuletzt seiınen Manuskripten. Im Februar 1962
starb HAUER. Er iıst Jahre alt geworden.

Dıe Biographin HAUERS 1st MARGARETE [DIERKS. Sıe hat Geschichte, Germanistik,
Philosophie studiert und 1938, mıt vierundzwanzig, Geschichte promovıert. ach
dem Krieg Warlr S1E Dıichterin, Journalıistin, Lehrbeauftragte. Ihr Spezialgebiet wurde dıe
Jugendbuchforschung. Literarısche Essays hat S1E uch den „Studıen ZU)  —+ Arbeıt der
Freien Akademie“ publiziert. Auf iıner Tagung seıner „Freıen Akademie“* ist S1C
HAUER 1959 ZUI1I1 ersten begegnet. Sıe beschreibt ıhn auf als „gereifte
Alterspersönlichkeit, Cn Mensch VO)] weitreichendem, gedankenbewegtem Wıssen, das
spürbar die Miıtte geordnet WAär, eın homo relig10sus, der keiner organısıerten
Glaubensgemeinschaft angehörte“. Dıe Faszınation der ersten Begegnung hielt
Zehn Jahre nach seinem Tod begann Frau DIIERKS das Leben des HAUER
erforschen.

Unbeschadet meıl1ner Hochachtung für die Leistung der Bıographin zögere IC.  ‚5 dem
religıonswissenschaftlichen Leser die Lektüre ihres Buches als besonders dringlich ZU

empfehlen. HAUER Wäalr Professor für Religionsgeschichte. Proftessoren für
Religionsgeschichte verbringen ihr Leben Schreibtisch, vertieft JTexte, NEUC
JTexte produzierend. Was WITr VO)] ihnen lernen können, sS1e haben längst Hörsälen
vorgetragen oder auf Papıer drucken lassen. Was S1C ‚OnNn: noch nN, heiraten Ooder
geschieden werden, eın Haus bauen und eın anderes umziehen, sıch SOTSCH ihre
Gesundheit, iıhre Karrıere, ihre Familıie, das alles unterscheidet S1IEC nıcht VO: Durch:
schnıttsbürger. uch W as sS1e selber für die Glanzlichter ihres Lebens halten mögen, das
Aufsehen, das sS1e ınst auf iınem Kongreß unter ihren Kollegen verursachten oder der
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Besuch bei einer Berühmtheit, ın den S1C sıch beim Betrachten VO)] Erinnerungsphotos
wehmütig zurückversetzen, als sestofftf wirkt auf andere langwehılıg.

Daraus folgt: aus dem Leben VO:  - ]Jemand, der ZIUT Professor für Religionsgeschichte
Wädl, läßt siıch schwerlich eın verkaufbares Buch machen, se1l enn, hätte sıch auf
noch ınem anderen Gebiet betätigt, hätte Dınge getan, dıe Rätsel aufgeben. Eben
das 1st bei HAUER der Fall. Seine Verstrickung die natiıonalsozialıstısche
Ideologie, jene rassısche Weltanschauung, die das Unhe:il als „Verjudung”, das Heil
als „Germanısierung” propagıert und den Heilsweg der „Entjudung“ praktiziert hat, sS1e
gıbt Rätsel auf. Wiıe Wal möglıch, eın intelligenter Mensch, zumal eın
Gelehrter, 192 ]jemand, der ın England studiert hatte, Religionsgeschichte als
„artbewußte“ Wissenschaft auftassen und lehren konnte? Die das begreiten wollen,
werden durch das Buch eın gutes Stück vorankommen. Ich empfehle also doch!
ber allgemein interesslierten Lesern, nıcht spezıell Religionswissenschaftlern.
HAUEFR als Zeıtzeuge, als Muster jener deutschen Professoren, die, begnadet mıt
arıschen Großeltern, die Verstoßung iıhrer „artfremden“ Kollegen aus der Ima malter,
dıe S1EC alle genährt hatte, tür richtig oder wenıgstens für unumgänglıch hıelten.

Lernen, Ssagt INan, - sıch AUS allem LWwAas. Was lehrt Religionswissenschaftler
das Beispiel UuUNlSsCICS früheren Fachgenossen HAUER? Vor allem doch wohl, en
Spezialist für Relig1öses sıch nıcht zugleich als rehg1öser Spezlalıst betätigen sollte. Was
bei Theologen als die Regel gilt, führt Religionswissenschaftler 111s Abseits. Niemand
wird ihnen das allgemeine Menschenrecht freier Religionsausübung absprechen dür:-
fen. och sobald sS1e sıch, als „Religionswissenschaftler“ geLarnt, miıissioNarısch betäti-
SCHL, müßten 1MISCIC Warnanlagen unüberhörbar larm schlagen.

Zum Schluß noch eINE Bemerkung eigener Sache. In Marburg legt Wert auf
die Präzıisıerung ıner Angabe auf Protessor HAUER wurde 1960 ZU)] Internatıo-
nalen Kongrelß für Religionsgeschichte nach Marburg geladen W1eE andere Mitgheder
uch. Seinen Vortrag hatte VO': sıch AUS angemeldet.

Marburg Hans-Jürgen Greschat

Oorstmann, Johannes (Hg.) Die Verschränkung Uonr Innen-, Konfessions- un
Kolonialpolitik ım Deutschen Reich UVorT (Veröffentlichungen der atholischen
Akademıie Schwerte/Akademie-Vorträge 29) Schwerte 1987:; 131

Das Bändchen enthält Vorträge iıner Akademietagung des Jahres 1985 mıt
dem Obertitel „Kulturkampf Übersee“, gehört Iso den Rahmen des Zentenarıums
DZw. der Aufarbeitung deutscher Kolonialgeschichte hıer gesehen durch das Prısma
der varıerenden Beziehung zwıschen Katholizismus und wıilhelminiıschem Interven-
ti10onsstaaf. Die genannte Verschränkung des 1 Stichwort „Kulturkampf” angesproche-
NC  n} innenpolitischen Konfliktpotentials (Überblick be1l A.- LEUGERS 1 3ft) mıiıt den
Auseinandersetzungen In den deutschen Kolonien machen den besonderen Reız der
Lektüre AdUs. Es zeigt sıch, die Miıssıons- un! Kolonialpolitik der „Peripherie“
nıcht verstehen 1st ohne Berücksichtigung der dıvergenten Frontenstellung des
Katholizismus der „Metropole”, nämlıch einerseıts der Verteidigung ıner katholı-
schen Sonderkultur und andererseıts des Kampftes tegration des Katholizis-
INUS den modernen liberal-protestantisch gefärbten Säkularstaat. Nıicht selten suchte
die politisch entmachtete, VO:  ' der Moderne attackıierte katholische Kırche gerade auf
kolonialem Gebiet „verlorenes Terrain“ zurückzugewinnen 126). Umgekehrt WIT!
deutlich, Ereignisse der „Peripherie“ durchschlagen konnten auf die „Metropo-
le‘ .RÜNDER zexgt dies Kontlikt zwischen katholischer 15S10N und Kolonialver-
waltung Togo un! auf Aamoa und folgert, Kolonien M irklichkeit weniger

211


